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600 Jahre Sigriswil

(Schiuss von Seite 5)

burgundischen Adel(Iaupen)durchgefiihrt
hatte, trug sich mit dem Jedanken des
Anschlusses an die waldstattische Bid-
Zenossenschaft, Der Weg zu ihr fihrte
durch das Oberland und iiber den Briinig.
Bs ¢alt zunachst,oberlindische Stiitz-
punkte zu schaffen.Thun und Spiez spiel-
ten bereits eine solche Rolle.Rubenberg
mochte nun die landschaft Sigriswil als
einen willkommenen Flankenschutz dieses
Wedes vordeschwebt haben,weshalb er den
Sigriswilern zu ihrem Kaufe riet.®r hat
sich in diesen Rergbauern nicht ge-
tauscht.Sie wurden zu unentwegdt treuen
Anhindern des bernischen Staatsgedan-
kens .Am Oberliinder Aufstand gegen die
Binfithrung der Reformation nahmen sie
nicht teil,auch nicht an den Bauernun-
ruhen zur Zeit des 30 jihriden Kriedes,
dagegen entfachten sie eine Revolte de-
gen die franzOsische Okkupationsmacht
wahrend der Helvetik,welcher sich wei-
te Teile des westlichen (Oberlandes an-
schlossen. Tnd es war der Sigriswiler
Pfarrvikar und Volksliederdichter 3.J.
Kuhn,welcher diese Revclte durch Kampf-
lieder schiirte und die Riickkehr der pa-
trizischen Regdierung freudig begrisste.
Dje Volkslieder aber,die er dewisser-
massen seinen Sigriswilern auf den Leib
schnitt ,wurden bald einmal weit im Lan-
de herum Zgesungen und trugen viel dazu
bei, jene von den Unspunner Hirtenfesten
ausstrahlende Starkund des nationalen
Selbstbewusstsein zu firdern und den
Wiederaufbauwillen nach der Niederlugde
von 1798 wirksam zu stiitzen.

Die Gemeinde ihrerseits kam Gfter in
den Fall,das Wohlwollen der bernischen
Regierung fiir diese Treue zu deniessen.
So z.B.bei den vielen schiedsrichter—
lichen Entscheiden in der dltern Zeit,
welche Tern zu ihren Gunsten durchfiihr-
te,wenn es galt,dedeniiber den Nachbar-
gemeinden das im Freiheitsbrief erwor-

Veorschlige fiir Picknick und kalte Nachiessen

Ein Picknick ist etwas sehr Nettes,
besonders wenn die Hausfrau mit al-
lerlei Ueberraschungen aufwarten
kann. Dabei geniigt es micht, dass
man pro Person eine oder zwei
Wiirste und Weggli oder Schinken-
sandwich kauft, die das Portemon-
naie ziemlich belasten, sondern es ge-
hort wirklich ein bisschen Intuition
und Phantasie zum Zusammenstel-
len abwechslungsreicher Menus im
Freien. Man darf auch einmal zu
Hause ein Picknick veranstalten, bei
dem man lediglich die Art des Auf-
tragens etwas variiert, aber an heis-
sen Tagen diirfte diese Idee allge-
mein - Anklang finden, Abwechslung
kann man vor allem in der Art des
Brotaufstrichs schaffen, und wir
mdochten deshalb nachstehend unsern
Leserinnen einige Anregung geben.

Sellerieaufstrich: 'Weich-
gekochter Sellerie wird fein gehackt
und mit Mayonnaise vermischt, mit
Paprika gewiirzt und aufs Brot ge-
strichen.

Wurst-Quarkaufstrich:
Zwei Scheiben weiche Mettwurst ver-
rithrt man mit 2 BEssléffeln Quark
und einem Teeldffel Haushaltrahm
oder Biichsenrahm, Mit Kiimmel wird
gewiirzt und das Ganze aufs Brot
gestrichen.

Butteraufstrich: Schaumig
geriihrte Butter wird vermischt mit
fein gewiegten Kriutern, Schnitt-
lauch oder Petersilie, dazu fiigt man

Sardellen oder Anchovispaste, etwas
Tomatenmark und geriebenen Kise.
Diese Masse eignet sich besonders
fiir ‘Schwarzbrot.

Pikanter Eileraufstrich:
Hacken Sie ein hartgekochtes Ei und
eine Kkleine Sardine. Zerdriicken Sie
eine kleine gekochte Kartoffel, mi-
schen Sie alles mit Mayonnaise oder
saurer Milch, wiirzen Sie mit fein ge-
schnittensm Schnittlauch und Pa-
prika und streichen Sie das Ganze
auf Weissbrotscheiben.

Lukullusbrétchen: Dazm
braucht man: 1 hartgekochtes Bi, 2
Essloffel gehackten Schinken, 2 Ess-
16£f2]1 gehackten Rauchlachs, stwas
gehackte Kapern, Schnittlauch, Senf
und ein paar Tropfen Zitronensaft,
50 g Butter. Riihren Sie die Butter
schaumig und geben Sie alles Ge-
hackte dazu und dann fiillen Sie aus-
gehShlite frische Weggli kleinfinger-
dick mit der Masse.

Pilzbrote: Dazu braucht man:
250 g Champignons oder Steinpilze,
etwas Butter zum Diinsten, 1 Scheibs
Schinken, 1 Teeloffel gehacktzs Peter-
silie und einige Tropfen Zitronensaft.
Putzen Sie die Pilze, hacken Sie sie
fein und diinsten Siz sie in etwas
Butter 5—7 Minuten, dann vermischt.
man diese mit allen andern gehack-
ten Zutaten, wiirzt mit Zitronensaft
und streicht das Ganze auf Brot-
scheiben.

bene Qelsnde zu verteidigen.Das schin-
ste und dauverndste Andenken daran stell-
te das prachtvolle Flurplanwerk der
90er Jahre des letszten Jahrhunderts dar,
Sigriswil wurde ausersehen,alis erstes
Beispiel der Vermessung in den Alpen zu
dienen.Dieses Vermessungswerk wurde zur
segensreichen Brundlagde einer Zeordne-
ten Jemeindeverwaltung und vorbildlich
fiir weitere derartige Tinternehmungen.
Die lebensverhiltnisse des alten Si-
griswil waren hdchst bescheidene.Trotz-
dem setzte es Ausserst heftige politi-
sche Kémpfe zwischen den bauerliichen
Kreisen in den obern Bezirken und den
Anhangern des sog.Fortschritts unten
am See ab, als diese letzteren um die
Mitte des voriden Jahrhunderts daran
Zingen,die 3emeinde der Verkehrswelle
zu 5ffnen. Man sah oben die Strassen
nicht iiberall gerne kommen, weil man
diesen die Zerstdrung der liebgewonne-
nen alten Traditionen zutraute.In der
vielbsndigen ,Sidriswiler Chronik# des
Pfarrers Howald,welcher die konservati-
ve Richtung in der Bemeinde damals lei-
denschaftlich unterstiitzte ,weht daher
ein heisser Atem, und die Trider der
Fortschrittsidee kommen dabei sehr
schlecht weg.Dass die Umwandlung des
patriarchalischen Bildes Aer Zemeinde
durch die volkswirtschaftlich notwendi- -
den Neuerungen(Strassen,Wildwasserver-
bauungen,Wasserversorgung ,Aufforstun—-
gen.Autobusverkehr ,Sekundarschule etc.)
in einen modernen Zemeindehaushal nicht
ohne grosse Opfer der Zeitgdenossen von-
statten ging,versteht sich von selbst,
Der hartnickigen bauerliichen Opposition
dagegden kommt das Verdienst zu,verhin-
dert zu haben,dass dabei das Kind mit

.dem Bade ausgeschittet wurde.Die zah-

fliissige Fntwicklung sorgte fiir eine
organische Losung und ersparte der Ge-
meinde die Verschandelung der Watur
durch ein allzu gefrissiges Unterneh-
mertum.

Die Festschrift weiss auch von bit-
teren Heimsuchungen zu berichten,wie zB.

.vom Brand in Merligen,dem im Jahre
1898 fast d_ie ganze Ortschaft zum Opfer

fiel und von der Tnwetterkatastrophe
vom Juli 1937,welche die Ortschaft Sun-
ten verwiistete und die Jemeinde degden
2007000 Fr.kostete. Diese und andere
Wunden sind ldngst vernarbit. Die zihe
Vitalitst dieser Bergbauernrasse, der
die alten Siedlereigenschaften der ver-
bissenen Ausdauver noch nicht abhanden
gekommen sind, sowie die Konjunktur,
welche der Krieg im Qefolge hatte,ver-
mochten der Landschaft das blithende Se-~
rige zu erhalten und damit auch die
Sympathie so vieler Preunde.

Das Festspiel schildert in 5 Rildern
die HOhepunkte der Gemeindegdeschichte:
1)Der Freiheitsbrief 2)Beatus 3.)leser-—
sonntag in Sunten 4.)Herren und Rauern
5)Hochwacht. auf dem Blumen.Ws wird auf
einer dreistufigen Preibithne auf der
Pfrundmatte hinter der Kirche gur Auf-
fithrung gebracht,und zwar von lauter
einheimischen Kréaften aus den verschie-
denen Ddrfern. Der Auffithrung voraus
geht ein Festdottesdienst in der Kirche,
wo ein Regierungsvertreter das Wort er-
greifen wird.Win historischer Umzug auf
der Strasse von Wiler nach Sigriswil
ist ebenfalls vorgesehen.Aus der Sawmm—
lung in der Heimatausstellung seien bei-
spielsweise hervorgehoben:Der beriihmte
Bronzefund von Rindoldswil;, der Frei-
heitsbrief ,die Seyordnung,das Jahrzeit-
buch,die Aowald'sche Chrounik,eine Si-
driswiler Bauernstube,ein Senntum,eine
Darstellung aus dem 3Zemeindehaushalt
und der Forstwirtschaft sowie eine Aus-
stellung von 3emalden einheimischer Ya-
ler;besondere Brwihning verdient die
Jedachtnisausstellu~g Rudolf Tschan
(1848 - 1919).

Am Dorfeingdang wird als totto die In-
schrift zu lesen sein:

Was vergange ~ chunt nid wieder,
Doch we's Sppis Rachts isch gsi,
Warmt es lang no dyner Slieder
Wie ne spite Sunneschy.

Ad.Sch.

(¥B.FPestschrift (208 Seiten)und Fest-
spiel sind bei der Zemeindekasse Si-
griswil zu beziehen. Verfasser:

Adolf Schaer-Ris).



	Aus der Küche

